
5. ^ Die Erbschaft des Spiegelbauern, eso
Magjß,. Erzählung von Karl Bienenflein.

I (Fortsetzung) (Nachdruck verboten.)

vor, ' ungfer Katharina fühlte nun den Augenblick gekommen, da
Büro i k Anliegen vortragen müsse, und so begann sie: „Der Herr
r 191 k*  t mufe nit meinen, daß i aufs Sterben rechnen tat ', weil der

^tter halt gar so am Schwindel leiden tut , aber weil mir
, I Vetter halt eh im Testament alles zugesagt hat, und iveil

.ĝ urerhäusl nur zwölfhundert Gulden kosten tat ', so mein' i
dem Herrn Vetter könnt's eins sein, wann mir der Herr

5. derweil die zwölfhundert Gulden geben tat '. Tausend
MaM m töten’S auch, weil wir ein bißlswas selber hab'n. Wann

emrich.' M End' noch warten müßten , so' kauft's ein anderer , und
was so gut für uns paßt , findet man nit so leicht wieder,

ie ou%j ig tat' i halt gar schön bitten , ivann der Herr Vetter so
fl, dt» gär'."

Der Zagl -Lipp blinzelte ein paarmal mit den Äuglein , dann
5 st sein Köpflein zwischen die spitzen ^Schultern und piepste mit

. r rwirndünnen Stimme : „Lieb's Kathl , du weißt , daß alles,
teuoeitret« . einmal dein g'hört , wann i einmal stirb. Wird eh

«er lang dauern . Aber kein Mensch weiß , was einem Menschen
dt meto, passier'n kann, und
0 Ko « ° °lter Mann , der
„ K8 :f mst nimmer helfen
er«und 8s Jetzt kann i dir
gcforbert, ^ nix geb'n. Wann

dt « Millionär war', recht
anzuzch aber das bin i ge-

^ nit."
vom gpn letzterem Um-

chuttlvt e war Jungfer Ka-
w überzeugt, doch

zu enllfd le sie, daß man nicht
eeine Million haben
i, um wenigstens

ä TlX Gulden geben zu
und deswegen

sie:„Aber dem Herrn
5. r geht das bißl doch

eiverwall« ^ Der Herr Vetter
cvirtcĥ {ä  " fv"

seiner Braut konferierte, zu dem wenig löblichen Ausruf veranlaßte:
„Der Teufel soll den alten Geizkrag'n hol'n, denn von selber stirbt

ja doch nit !"
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ja eh nix."
I brauch' , was i
mein lieb's Kathl,

wannst mich nit bös
en willst, so tust mich
nkier'n und redst nix

davon. Bevor i
geb' i nix her —

Pr nix."
DasMännlein schien
rregung zu geraten,

tU  Äit obwohl sich Jungfer
mna vorgenommen
dem Bräutigam ver-
hen hatte, mit dem Herrn Onkel ein allgemein verständliches
sch zu sprechen, so stand sie nun doch von diesem Vorhaben ab,
sich mit einem Erbonkel zu verfeinden, schien ihr selbst das

werhäusl und daS mit diesem verbundene Eheglück nicht wertin.
Sie seufzte und sagte: „So müssen wir halt noch ein bißlen."
Diese Worte stimmten den Onkel ivieder sanft und gut, und er
e sich aufs neue bewogen, seine in ihr Schicksal ergebene Nichte
der Aussicht auf seinen nahen Tod zu trösten, ivelcher Trost
den Bräutigam Franz Xaver, der eine Stunde darauf mit

Kochuntcrricht für Kriegsfreiwillige im Berliner Lettevcrcin. (S. 43)

er

Jungfer Katharina Palfinger war wieder schlechter, aber schon
sehr schlechter Laune. Sie zeigte das ihrer mehr lauten als schönen
Gewohnheit nach in der Weise, daß sie die Türen , die sie bei ihren
dienstlichen Obliegenheiten passieren mußte, stets mit solcher Gewalt
zuschlug, daß ein in der Nähe befindlicher Seismograph ganz ge¬
wiß ein Nahbeben registriert hätte. Auch mit dem Küchengeschirr,
das inan ihr an diesem' Tage wieder höchst unvorsichtigerweise an-
vertrnut hatte, vollführte sie einen Heidenlärm. Schließlich gab es
einen Klatsch, daß selbst,der auf beiden Ohren taube Altknecht Michl,
der auf dem Hofe das Gnadenbrot aß, aufhorchte und meinte: „Mir
scheint, jetzt is der Kathl was abig'fall'n."

Und es war ihr auch etwas hinabgefallen. Eine große Schüssel,
die mit Ingrimm zum Trocknen auf den Küchentisch geworfen worden
war , hatte in der Eile nicht den rechten Ruheplatz finden können
und hatte sich im Gram hierüber, drei Teller mitreißend, auf den
harten Estrichbodengestürzt, wo sie samt ihren Begleitern kläglich
zerschellte.

Das gab der sparsamen Frau Hirmstingl nun aber doch den
bekannten Stich ins Herz,
und sie wandte sich an
den Gatten : „Da hörst's
wieder. I sag' dir, mit
der Kathl is 's fei nimmer
zum Aushalten . Jetzt
mußt doch du einmal mit
ihr reden und ordentlich.
I mag mich nit alleweil
mit ihr giften."

Der Ehegatte schien
aber wenig Lust zu einer
Unterredung mit Jungfer
Katharina zu haben und
erwiderte: „WasdieKüch'
is, das geht mich nix an.
Da mußt dir schon selber
zu helfen wissen."

„Natürlich i und alle-
iveil i ! Freilich, wann sie
sicht, daß sich der Herr
nix zu sagen traut , dann
darf man sich nit wun¬
dern, wann sie alleweil
wilder wird."

Durch diese Worte
fühlte sich der Gatte
nicht nur in seiner haus¬
väterlichen, sondern auch
in seiner männlichen
Ehre angegriffen, denn
es wurde ihm da direkt
die unrühmliche Eigen-
Vorwurf zu entkräften,

„Natürlich , i werd' mich
das Letzte!

schast der Feigheit vorgeworfen. Diesen
erwiderte er mit geringschätzigerMiene:
vor einem Weibsbild fürchten! Das wär ' doch schon
I mag mich aber nit in deine Sachen einmischen."

„Um eine Ausred ' bist njt verlegen, das muß man dir lassen,"
erividerte die Gattin und warf dem Gemahl einen Blick zu, in dem
sich namenlose Verachtung spiegelte. „Traun tust dich nit , das is 's,
und ivannst es hundertmal leugnest."

Der Bauer schnappte über diesen neuerlichen Angriff auf seine
Mannesehre ein paarmal nach Luft, dann trat er auf seine Frau
zu, sah sie mit durchbohrendem Blicke an und sagte: „Gut , i red'
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Ziel , und da er augenblicklich nichts anderes zu jg.
sagte der Bauer : „Na , Kathl , tu dich nur trösten . Wird
recht werden , der Tod macht alles gut ."

Eine Straße in SoSnolvtce (Polens . (S . 48)
Phot . Photothek , Berlin.

mit der Kathl . Aber du weiht , i bin a hitziger Mensch , und wann
sie mir a unbeschaffenes Wörtl gibt , so jag ' i sie auf der Stell ' zum
Teufel . Und das sag' i dir a : i schau' mich nit um a neue Dirn
um . Die Arbeit lass' i dann dir über , und mannst nit gleich eine
kriegst, so kannst schaun, ivie du selber mit deiner Arbeit fertig wirst ."

Mit diesen Worten drehte sich der Bauer um und schritt mit
der Miene eines Gladiators in die Küche, ivo er sich vorerst breit¬
spurig aufpflanzte und krampfhaft nach einer passenden Einleitung
suchte.

Jungfer Katharina nahm mit einem einzigen , aber nichts weniger
als aufmünternden Blick von seiner Anwesenheit Kenntnis und setzte
mit aufreizender Geringschätzung ihre geräuschvolle Tätigkeit fort.

Da nahm der Hausvater all seine Kraft zusammen , den Schmerz
und auch die Wut , und sagte : „Na hörst , Kathl , wie du mit unseren
Sachen umgehst , das is doch scho a höllledige Sünd '. Mir scheint,
dir is 's bei uns zuwider . Wann das so is , kann man 's ja ändern !"

Auf diese Worte geschah etwas , worauf er am allerwenigsten
gefaßt war . Jungfer Katharina lieh den Hafen , den sie eben zu
Reinigungszwecken in der Hand hatte , in das Wasserschaff zurück¬
gleiten , schlug die blaue Schürze vors Gesicht und begann herz¬
brechend zu schluchzen.

Der Bauer riß die Augen auf , so iveit es der anatomische
Bau dieser Organe gestattete , und sah mit grenzenlosem Erstaunen
auf seinen dienstbaren , nun aber fassungslosen Geist . Dann brachte
er endlich stotternd hervor : „Na — jetzt — jetzt kenn ' i mich aber
schon gar nimmer aus . Was hast denn ?"

„Huhuhuhn !" tönte es hinter der blauen Schürze hervor.
„So sei doch still, Kathl , und sag , was hast

denn ? Warum flennst denn eigentlich ?"
Aber auch diese Frage wurde nur durch

neuerliches „Huhuhuhu " beantwortet , und da
wußte er sich nicht mehr zu helfen und rief seine
Gattin herbei.

Auch diese ivurde durch den Anblick der
heulenden Jungfrau in namenloses Staunen ver¬
setzt und sagte : „Was hat 's denn 'geben ?"

„I weiß nit , waS sie hat ."
Die Bäuerin fühlte sich gerührt und näherte

sich milden Wortes der Heulenden : „Was hast
denn , Kathl , red doch! Uns kannst eS ja sagen
— schau, wir meinen 's ja gut mit dir !"

Nach langem Zureden begann Jungfer
Katharina endlich ihres Herzens tiefe Not zu
klagen . Und nun nähme der Franz am Ende
doch noch die Taubinger Sali , und das könnte
sie nicht überleben . „Was nutzt mich denn,"
schloß sie, „wann i einmal einen Schübl Geld
krieg ', und i bin alt , und der Franz hat a andere
geheiratet . Die Taubinger Sali spitzt eh alle
iveil ans ihn ."

Neuerliches Schluchze » setzte der Rede ein

Mit diesen weisen Worten verließ er die Küche, »n^ ert6®1
folgte ihm , da sie diesmal merkwürdigerweise kein &
wußte als der Gatte.

Beim Schlafengehen aber sagte Vater Hirmstingl
Gattin : „Is doch n rechter Geizkragen , der Zagl -Lipp.
der Kathl das Geld geben !"

Und nach einer Weile setzte er pfiffig
da schon ein Gedanken 'kommen. Wär ' n
sich da sogar ein ganz netteS Geld verdienen.

Sie horchte auf : „Wie denn ?"
„I Hab' mir schon denkt , wie wär 's denn , wann wh

einen Tausender geben täten , und sie müßt ' uns dafür
auf die Erbschaft abtreten ?"

„Geh , das kann man doch nit . Was täten denn die
sagen. Da heißet 's
doch gleich, wir tun
unsere Dienstboten
beschwindeln ."

„Woher denn?
Man zwingt sie ja
nit dazu . Man
könnt ' ihr ja den
Antrag machen,und
is sie einverstand 'n,
kann kein Mensch
was sagen . Die
Kathl iS alt genug,
daß sie weih , was
sie tut ."

„Und weißt es
wirklich , daß der
Zagl -Lipp so viel
hat ?"

„Wieviel er
hat , weiß i freilich
nit , aber daß es
mehr als ein Tau¬
sender is , dafür lass'
i mir den Kopf ab¬
schneiden."

Die Bäuerin
sann vor sich hin,
und nach einer
Weilesagte sie:„Na
ja , so red halt mit
ihr . Schlecht wär 's nit für »ns , und ihr wär ' geh jiie:

Am nächsten Morgen , als sich Jungfer Katharina ebk tml
in die Küche begeben ivollte , rief sie der Bauer in die E »erl
sprach im Tone väterlichen Wohlwollens : „Du Kathl , i i 1 Jr
mit dir was red 'n . Aber das sag ' i dir , ausplauschen ä| ,,„
weil i das nit hab 'n will ."

„I plausch' nix aus, " entgegnete sie stolz, „i bin keineT
„Das weiß i, und so paß jetzt auf . Du willst also das

Häusl hab'n . Was kostet es ?"
„ ^ wölshundert Gulden, " lautete die Antioort . G°rt>ch>>'

Oberstleutnant I . v . Heydcbreü,
Kommandeur der Schutzlruppe in Deutfch -SüdwestairL

Aufnahme von Hofphotograph H . Noack, 93etl;

Zerschossene Silbcrmünzcn aus dem Brustbeutel eines deutschen Gefreiten.
Phot . Poehlmann.
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*7t % nicht gering und zeigt, daß der Verein einem

^ 'Mürfnis entgegenkommt. — Unmittelbar an der deutsch

iüiachdruck verboten.)
v„v>>. — Der Berliner Letteverein  hat sich die höchst

--Aufgabe gestellt, durch Veranstaltung von Kriegskochkursen Soldaten
geben, das Kochen zu lernen. Frauen und Mädchen des Vereins

oiaktischen und theoretischen Unterricht, und sie haben
-nael an Eifer bei ihren kriegerischen Schülern nicht zu

Die Zahl der Teilnehmer an solch einem Kochkurs

freuriden. Als ihn einer seiner Bekannten einmal hierüber fragte: „Meister, sind
Sie auch Wagnerianer?" sagte Lachner nur ganz trocken: „I bin selber aner!"

Hans v. Bülow war Lachners Nachfolgerm München. Als Bülow das
erste Mal eines der großen Sinsoniekonzerte dirigierte, wobei ihm reiche Ehren
zuteil wurden, ging er nach Schluß des Konzerts auch aus den anwesenden Franz

unweit der Dreikaiserecke bei Myslowitz, liegt der
ff Snoraice,  der Typus eines kleinen polnischen Jn-
"i| ®, chmutzig, unfreundlich, jedes Reizes bar. Manche

b/ttehen nur aus Holzhütten, wie bei im Entstehen be-
lorten in Amerikas„wildem Westen". Dabei zählt Sosnowice

Iwir jF.Oer 20000 Einwohner. Auch ist es Kreuzungspunkt meh-
Ifstr> iuhnen,  darunter die Hauptlinie Warschau—Wien, deshalb
> von besonderer strategischer Wichtigkeit. An indu-
dieo «Äen sind vor allem große Wollspinnereien, Kohlengruben

* riefiae Tonwarenfabrik zu nennen. Auch der Handel ist
_ Kürzlich traf in Deutschland die betrübliche Kunde

der Kommandeur der Schutztruppe in Deutsch-Südwest-
.drrstleutnant Joachim v. Heydebreck,  seiner am
irtet vorigen Jahres im Kampfe gegen die Engländer
.schweren Verwundung erlegen sei. Der Verstorbene war
' nchneter Schutztrupp enofsizier. Geboren am 6. Oktober
schwebta. d. Oder, wurde er 1886 Offizier im 2. Garde-
Regiment und trat 1896 in die südwestasrikanischeSchutz-

1898 wurde er Hauptmann, 1907 Major. 1911 wurde

mm
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bieck,
»eftairii, aifeiiern eines Torpedos vom Torpedoboot ans.

>ck, crlic
Führung der Schutztruppe übertragen. Schon

geh»! Niederwerfung der aufständischen Herero und
r eben itten hatte er rühmlichen Anteil genommen, und

tie St mer Führung wurden am 25. September ver-
C( j i, Jahres die Engländer bei Sandfonteine.np-
ben d- Mlagen. — Aus wunderbare Weise wurde in

" jesecht bei Amifontaine im Departement Aisne
l (j. itscher Gefreiter  mit Namen Gottbehüt vor
fueTr  de bewahrt. Er erhielt einen Schuß gegen die

das!doch die in seinem Brustbeutel  befindlichen
münzen,  die selbst zerschossen  wurden,

»F-rtsch die Gewalt des Geschosses, daß dieses nicht in
per des Getroffenen einzudringen vermochte. —

»rgang an irgend einer Stelle des Kriegstheaters
Vit die Welt so in atemloser Spannung wie

iflteit unserer Unterseeboote in den englischen
Während alle anderen Kriegschiffe über die

nsten Arten von Kampfmitteln verfügen, ist
je, aber um so furchtbarere Waffe des Untersee-

sder Torpedo, der deshalb mehr denn je Interesse
Wenn ein Kreuzer oder ein Torpedoboot

korpedoangriff  unternimmt, so wird der
entweder unter der Wasserlinie oder oberhalb

lbgeschossen. Bei dem Unterseeboot kommt nur
leie Art in Bettacht. Das Geschütz, mit dem
lipedo mit Hilfe von komprimierter Luft abge-
Iivird, heißt Lancierrohr.  Der Torpedo gleitet
»rungsstangen aus seinem Rohre heraus, um in
«Zielrichtung zu bleiben. Die Bahn des Tor-
I, den er im Wasser wenig unter der Oberfläche
1 ist mit den Augen zu verfolgen.
k Orchester, das etwas aushält. —Von dem etwas

^Charakter des Komponisten Franz Lachner erzählt
*1eine Reihe köstlicher Anekdoten. Lachner war als Generalmusikdirektor
nchener Hofoper eine stadtbekannte Persönlichkeit und ein echter Bayer,
ich, humorvoll, aber, wenn ärgerlich, von einer Derbheit, die kaum ihres-
l fand.

>E.Oekanntlich ist Lachner auch ein hervorragender Opernlvmponistgewesen,
me sich aber mit der neu aufkommendeu Musik Richard Wagners nicht be-

■

gm

Ein Torpedoangriff:
1. Torpedo im Uiiterivaffcrlancierrohr.

Lachner zu und sagte zu ibm: „Nun, Herr Generalmusikdirektor, was sagen Sie
zu dieser prächtig gelungenen Konzertaussührung?"

Ärgerlich entgeguete ihm Lachner: „Freilich, das Orchester kann schon was
aushalt'n. Wann i mi dreißig Jahr' lang mit dem herumgeplagt Hab', damit's
was Ordentlichs zustand' bringt, da wär's eh schon traurig, wann's gleich beim
ersten Mal, wo Sie dirigier'», schon verdarb'» sein sollt' !" sA. Ms

Bakterien als Erzeuger von Erdbeeraroma. — Unter den Bakterien gibt es
bekanntlich eine ganze Anzahl, die als Erzeuger organisch-chemischer Produkte sehr
geschätzt sind. Verschiedene Industrien Keruben sogar aus der Ausnützung dieser
technischen Fähigkeiten der Bakterien: so sind die Bakterien bei der Erzeugung

der alkoholischen Gettänke und bei
: g ] der Reifung des Käses hervorragend

tätig. Neuerdings sind nun zwei
Bakterien isoliert worden, die ein
Erdbeeraroma herbeiführen. Das
eine, Bseuckomonas fragariae,wurde
von Gruber aus einer Steckrübe
gezüchtet. Frische Kulturen dieser
Bakterien verleihen dem Nährboden
einen starken Erdbeergeruch, der
jedoch in einen jaucheartigen über¬
geht, sobald die Kulturen ein län¬
geres Wachstum hinter sich haben.
Der yeuentdeckte Bazillus besitzt
überdies die wertvolle Eigenschaft,
daß"er, gekochter Milch zu gesetzt,
dieser den Kochgeschmacknimmt
und ihr annähernd den Geruch und
Geschmack frischen Milch gibt, ohne
daß in der Milch später der jauche-
artige Geruch aufttitt. Für den
menschlichen Organismus ist dieser
Bazillus vollkommen unschädlich,
da er bei der Körpettemperatur
von 37 Grad Celsius nicht bestehen
kann. Ein zweiter Erdbeerbazillus,
Bacterium fragi, wurde kürzlich von
Eichholz beschrieben. Er besitzt die
Eigentümlichkeit, in Milch und an¬
deren Nährböden einen ziemlich
starken Erdbeergeruch hervorzurufen,
und die Milch Erhält außerdem
einen starken Erdbeergeschmack. Am
ttäftigsten ist diese Aromabildung
bei 14 bis 18 Grad Celsius, während
der Bazillus bei 26 bis 29 Grad am
besten gedeiht und gleichfalls bei der
Körpertemperatur seine Entwicklung
dauernd einstellt. Er kann somit auch

nicht schädlich wirken, weshalb man erwägt, ihn außer zur Aufbesserung der Milch
auch noch zur Erzeugung von Erdbeeraroma praktisch zu verwerten. jA. E.s

Ein GerichtSdrama auS alter Zeit. — Um die Mitte des fünfzehnten
Jahrhunderts machte sich ein Mensch namens Semmler in und um Freiberg
in Sachsen durch seine außerordentlicheVerwegenheit bei Pferdediebstählen
gefürchtet. Er entging lange Zeit allen Verfolgungen, so daß schließlich die

•
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3. Laufbahn einer Torpedos.
Phot. A. R-nard, Kiel.
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^ btb Ä e, BOn .?ü i6era ei.ne »« '»hafte Summe auf feine Ergreifung aus-
Äßienb bÄÄ ma " denn doch unb überlieferte ihn bem Gerichte.

® , Untersuchung machte er bie verblüffende Aussage , baß ein Frei-
burger Kaufmann namens Caviller sein Mitschulbiger bei denPferdediebstählen
in bÄ »..«" '̂ laS ° verblüffte beshalb so sehr , weil ber so beschuldigte Caviller

gutem Ansehen stehender und reicher Bürger
^ f '° urd - er verhaftet unb mit Ketten belastet in ein

busteres Gefängnis gebracht , wo er mehrere '
ehe man ihn zum ersten

Verhöre führte . Im Bewußtsein seiner Un-
chuld verweigerte Caviller stanbhaft jebes

Eingeständnis seiner Teilnahme an ben
Diebstählen.

Seine Aussage befreite ihn jeboch nicht,
man führte ihn aber auch nicht sofort zur
Folter , sondern brachte ihn in 'sein Gefängnis
zuruck , weil man glaubte , er werde in dem
dunklen feuchten Gefängnis , bei Wasser unb
Brot , ohne genügenbe Luft unb Licht , sich '
noch besinnen unb ein Gestänbnis oblegen.
Ein volles halbes Jahr brachte Caviller in
diesem Sumpfloche zu , unb er glaubte sich
bereits ganz vergessen , als er eines Tages
wieder vor ben peinlichen Richter geführt
würbe unb von biesem bie barsche Frage ver¬
nahm , ob er sich noch nicht zur Reue gewenbet
ober noch immer in seinem Leugnen beharre

„Herr Richter, " entgegnete Caviller fest,
„an Semmlers Verbrechen teilgenommen zu
haben , leugne ich ; würbe ich etwas anberes
angeben , dann erst wäre ich ein Lügner "

„Nun wir werben ja sehen . " äußerte ber
Richter unb beutete auf bie Tür , burch bie
man hinab in bie Folter - und Marterkammer
gelangte , wohin seine Wächter Caviller nun
führten . Hier eingetreten , stand er dem
Hen/er gegenüber . Der Richter wies auf die
Folterrnstrnmente und sagte : . Gebt Encb
diese Wahrheitsforscher nur genau an , bevor
Fr SB.“ 9eftiict  beginnt ! Gesteht bie
Pferdedieberei ein , wie wir sie schon von
dem reuigen Semmler kennen ; es könnte
Euer offenes Geständnis dazu Mitwirken , daß
der Magistrat von Freiberg sich veranlaßt
hielte . Euch das Leben zu schenken . "

Als aber Caviller wieder seine Unschuld
beteuerte , führte ihn ein Henkersknecht von

Foltermstrument zum anderen und
erklärte ihm deutlich die Anwendung des-
ttlben . dann zwang man ihn , seine beiden

Qeiffesgegenipart.

ITIabame (die heimlich etwa ; versehen ' will , prallt beim
Eintritt in bas Ceibamt mit ihrem Dienstmädchen zurammen ) : Uch,
enblid) finde ich Sie - warum gehen Sie ohne erlaubt
nis fort — überall habe ich Sie schon gesucht!

id) unschuldig ums Leben gebracht werden soll !" Diese
Semmler , unb er fragte seinen neben ihm stehenden Seelsora»
sei , daß man wegen einer unrichtigen Angabe ins ewige a,*
k°nne . Der Geistliche , der schon früher dieÜberzeugung gewom
die Angabe des Semmler , Caviller sei sein Mitschuldiger '
falsche sei , drang nun in Semmler und erlangte schließlich
standnis , daß Caviller auch gar nichts mit ihm zu schaffen ha
_ nur deshalb als seinen M

gegeben , weil er ihn für benfe
der sein Versteck verraten ha"

Dieser ungewöhnliche &
laßte bie anwesenden Richter,'
vorerst einzustellen . Die wie
mene Untersuchung bestätigte
der Angaben des Semmler.
über Caviller wurde aufgehoben
in einem neuen Urteile freiges«
ler aber erlitt den Tod am f

Der arme Caviller erfreut
wiedergewonnenen Freiheit nj
erlittenen Folterqualen und
bene Todesangst hatten sei,
gebrochen , er kränkelte und
darauf.

Merkwürdiger Abergla«
Geschichte is lügenhaft to o«
wahr is se doch !" So wirk
Geschichte vom Wettlaufen fc
Swinegels eingeleitet . Dieselb
man folgenden Mitteilungen '
bei Pferden voranstellen.

In dem Heidedörfchen G
Lüneburgischen stand vor viel
Frau eines Bauern kurz vor ih
Ihrem Manne war erzählt wo
geborene durch ein besonderes
Eigenschaft erwerben könnten,
zn heilen , und er beschloß da
dem zu erhoffenden Kinde in!
bringen , weil sich damit ein
machen ließ.

Die Sache verlief folgeich
bald das Kind , ein Mädchen,,
wurde ein Pferd aus dem Stick
der Wöchnerin geführt und I
gewaschene neugeborene Wese«
gesetzt. Dadurch erhielt das MS'
fürderhin die Pferdekolik hei

Und diese vermeintliche H
im Laufe der Jahre oft

. u ‘b tt , [truic litiocn ” ~ ~ wuu uic [t ucimciiuuu |t! i

Ä S ss - y* i5- » *■«? * <s
6eteuerfe aber dennoch seine Unschuld Alsbald wurde der Fuf ™ kvnrde dann auf den Rücken des kranken Pferd«

8 iA » Bein ? ewr ^ " b d " ^ ^ tstelle geworfen . ,v° eine Maschine ^ ^ niederdeutsche Spruch : „Bat ' t et nick, so schat ' t et rZLMUUWMW«
SnTrnürf mn Wie ®° « H ° spl -ale wanderte er in sein Ge-
zuteil wurden ' * sichere Hungerkost , und Mißhandlung wieder

Rach diesem zweiten leLnlnif ^ ° “ ^ uaIen ° °rzuziehen bereit war.^ vier ein zweiten Geständnis wurde Caviller zum Tode durck den Kkrono
verurteilt den er mit Semmler gemeinschaftlich erleiden sollte ^ ^

Messelesen iür "dte^a°rmm ^ ' ^ 7 ° ^ °' " «rde Almosensammlung zum
Tod es fand id aten " bem erkb- t* ' ^ " staltet . In dem Benehmen der beiden
uitersckff -d Mäb ^ d K ^ ben  Wag -n umgebende Volk einen merklichen

' ^ " « ne vor Gott und den Menschen deine schwere Sünde , durch die

Doppek -Anagramm.

und Ärlen die Bäume entrindet,
Mich zu gewinnen, im sonnigen Süden man;
Und vielfach Berioendung die Rinde dann findet.
Meistens triffst du sie gepreßt als Verschluß dann an.
Nun führ' nach Venedig ich dich in Gedanken,
Dort , wo die Wogen des Meeres dem Lande nah,
Wo steinerne Wälle den Wogen zu Schranken
Werden, dort liege ich ladend zum Wandeln da.
Nun lese von rückwärts das Erste behende,
Gleichfalls von hinten das Zweite gedacht sein will,
Und fug es dem Ersten nun an als sein Ende,
sicher du denkest dabei an den ehrwiird'gen Nil.

Auflösung folgt in Nr. 12.

Nmsteirungs -Nütsee.

Eine hochgeschätzte Pflanze fleht vor dir.
Umgekehrtdas Wort , ist es ein wildes Tier.
Umgestelltdie Zeichen jetzt in ihrem Rang,
Rennen sie ein kleines Wort von gutem Klang.

Auflösung folgt in Rr . IS.

Auflösungen von Nr . 10:

m. des Ka p j e l - R ä i se l s : Tafset , Waffen , Waffel, Kaffee, «Raffer fl
Sreu " " Ä '!° ^ ui ? ab - '- Hosen - Altar - Lifte - Tadel - A
Sireit — Italien — Murat — Linse — Eisen — Irene — Donner = $ 1

SRebigittt unter Beraniworilichkeiivon Th . Freund in Stuttgart , gedrucktu
von der Union Deutsche Verlagsgesellschast in Stuilgart.
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Samstag , den 20 . März 1915.

Amtlicher Teil.
Berlin, den 24. Februar 1915.

unb  st« »nbem ich den Bestimmungen meiner allge-
«laude ijeii Verfügung vom 10. September v. I «.
to berteii III. 9802 — betreffend die Ausgabe von Er-
wirdd, ^ scheinen zum Sammeln von Beeren und

des ĥ rmit für die ganze Dauer de» Kriege»
ge« Z «ng verleihe, dehne ich sie zugleich auf die

„abe von Erlaubnisscheinenzur Entnahme von
en Gann, ^ mit der Maßgabe au», daß die Taxpreise
k diese Scheine durchweg auf V* de» bisherigen
uÄi reger zu ermäßigen find. Die Königliche
ilderezU itiung wolle der Gewinnung dieser Nutzungen
nten, die Staatssorsten namentlich durch die ärmeren
pß dahei, ^h„xr bes Walde» in jeder Weise Vorschub

^ unb  hjx OrtSbeamlen der Forstverwaltung
entsprechender Anweisung versehen. Zugleich

Ißcnbetm je ich darauf aufmerksam, daß da» Sammeln
$«1, zur Morcheln zum Verkauf im kommenden Früh'ÄtalleU „ur  hil(  sßnhninnamittcl vermebren.
unb i
Wesen

, nicht nur die Nahrungsmittelvermehren,
W voraussichtlich auch einen verhältnismäßig

Mädchet»Verdienst gewähren würde, da die sonst sehr
"sichtliche  Ein' ' " ' '

;S -[all kommt.
Ministerium für Landwirtschaft,

heilen Mtsjche Einfuhr dieses Pilzes au» Rußland inje
ausj,

foltfhn
erd es geji
et nidi!“

Usingen, den 18. März 1915.
Wird veröffentlicht. Entsprechende Anträge
an die zuständigen Kgl. Obersörstereren zu

ien.
Der Königliche Landrat.

I . V. : Dr. v. Heusinger.
Z302. Regierungsreferendar.

, Kch-I j
tNngelHalt«>

t undhkU
rl.

Domänen und Forsten.
I . A. : von Freier.

Frankfurta. M., den 28. Februar 1915.
In verschiedenen Bezirken des Korpsbereichs ist
Maul- und Klauenseuche ausgetreten. Um
n Verschleppung dieser Seuche nach Möglichkeit
«rhüten, wird im Interesse der Landwirtschaft
-«ordnet:
1. Soweit irgend angängig, ist die Eln-

iitierung von Mannschaften in verseuchten Ge»
[len zu vermeiden.
2. Läßt sich nach den gegebenen Verhältniflen

l«Belegung der verseuchten Gehöfte nicht um¬
hin oder tritt die Verseuchung erst nach erfolgter
Martierung ein und ist eine Umquartierung
jt möglich, so ist den einquartierten Soldaten

Betreten der verseuchten Ställe streng untersagt.

3. Soldaten ist allgemein— abgesehen von
der Erledigung dienstlicher Befehle— da» Betreten
verseuchter Gehöfte verboten, e» sei denn, daß sie
in dem Gehösl einquartiert oder dorthin beur-
laubt sind.

4. Bei Beurlaubungen haben Soldaten, deren
Einquartierung in Seuchengehöfle sich nicht hat
vermeiden laffen, vor dem Verlaffen de« ver¬
seuchten Gehöfte» ihre Kleider gut zu reinigen
und ihr Schuhwerk zu desinfizieren. Auf die
gewissenhafte Durchführung gerade der letzteren
Maßnahme ist besonders zu achten, da erfahrungs¬
gemäß die Krankheitserregersehr häufig durch da»
Schuhwerk übertragen werden.

5. Beurlaubte Soldaten, die während ihre«
Urlaubs Seuchengehöstebetreten, haben vor ihrer
Abreise die gleichen Vorsichtsmaßregelnzu treffen,
wie die unter 4 aufgeführren Militärpersonen.

Die Truvpenkommandeure sind dafür verant¬
wortlich, daß die gegebenen Anordnungen genauesten»
befolgt werden.

18. Armeekorps. Stellv. General-Kommando.
Der Kommandierende General

Freiherr von Gall, General der Infanterie.
Usingen, den 13. März 1915.

Wird veröffentlicht.
Der Königliche Landrat.

I . V. : Ur. v. Heusinger,
Nr. 3025. Regierungsreferendar.

Frankfurt a. M. 14. 3. 15.
Folgende Verfügung des K. M., K. R. A..

M. 6489/2. 15. wird hiermit bekannt gemacht:
„Aus verschiedenen Orlen de» Bezirk» sind die

auf Grund der allgemeinen Beschlagnahmever¬
fügung(M 1831. 1. 15. K. R. A ) zu erstattenden
Metallbestandsmeldungen ausgeblieben. In der
Annahme, daß die Verfügung nicht allen in
Frage kommenden Firmen bekannt geworden ist,
wird gebeten, alles Erforderliche zur weitgehendsten
Bekanntgabe der Verfügung, soweit dies noch nicht
geschehen, veranlassen zu wollen."

18. Armeekorps. Stellv. Generalkommando.
Von Seiten des Generalkommandos.

Der Chef de» Stabes:
de Gross,  Gen eralmajor._
Frankfurt a. M., den 9. 3. 1915.

Folgende Beschlagnahme-Verfügung des Kriegs-
Ministeriums wird hiermit bekannt gemacht:

„1) Alle Häute von Großvieh, die grün
mindestens 10 Kg., salzfrei mindestens9 Kg..



trocken mindestens 4 Kg . wiegen , und zwar von
a. Bullen, da« heißt ' unbeschnittenen männ¬

lichen Tieren,
d. Ochsen, das heißt beschnittenen männlichen,

Tieren,
o . Kühen , das heißt Muttertieren , die gekalbt

haben oder belegt sind,
ä . Rindern , das heißt allen nicht unter <r ge¬

nannten weiblichen Tieren , werden hierdurch für
die Heeresverwaltung beschlagnahmt . Die Häute
unterliegen einer Verfügungsbeschränkung derart,
daß sie nur zu Kriegslieferungen verwendet werden
dürfen.

2) Um diese Verwendung zu regeln , hat das
Kriegsministerium eine Gesellschaft gegründet , die
Kriegsleder -Aktiengesellschaft mit dem Sitze in Berlin
W . 8 , Behrenstraße 46 , welche ausschließlich ge¬
meinnützige Zwecke verfolgt und weder Dividende
verteilt , noch das eingezahlte Kapital verzinst . Das
Kriegsministcrium , da » Reichrmarincamt , das
Reichsamt des Innern und das Königlich preußische
Ministerium für Handel und Gewerbe sind im
Aufsichtsrat dieser Gesellschaft vertreten.

Der Kriegsleder -Aktiengesellschaft angegliedert
ist eine Verteilungskommission , die nach einem von
Zeit neu aufzustellenden und jedesmal vom Kriegs¬
ministerium zu genehmigenden Verteilungsschlüssel
die Häute allen Gerbereien Deutschlands , welche
zu Kriegrlieferungen verpflichtet worden sind oder
noch verpflichtet werden , zuzuweisen hat.

3) Die Häuteverwertungsverbände und die
ihnen angeschloffenen Vereinigungen haben sich dem
Kriegsministerium gegenüber verpflichtet , die Häute
zu festen Preisen und Bedingungen der KriegSleder-
Aktiengesellschaft durch Vermittlung einer vom
Kriegsministerium gegründeten gemeinnützigen Ge¬
sellschaft , der Deutschen Rohhaut -Gesellschaft m b.
H . zuzuführen . In ähnlicher Weise sind bisher
mehrere Großhändler , deren Namen noch in den
Fachzeitungen bekannt gegeben werden , vom Krieg «.
Ministerium verpflichtet worden . Kriegslieferungen
im Sinne dieser Verfügung , also erlaubte
Lieferungen , sind daher bis auf weiteres aus¬
schließlich folgende Lieferungen:

a . Die Lieferungen vom Schlächter bis in die
Versteigerungsläger der Häuteverwertungsgemein-
fchaften oder Innungen in derselben Weise wie bisher.

d . die Lieferungen vom Schlächter an Klein¬
händler ( Sammler ) , soweit der Schlächter den¬
selben Personen oder Firmen vor dem I . August
1914 auch schon derartige Häute geliefert hat,

<r. die Lieferungen von dem Kleinhändler
(Sammler ) an die zugelaffenen Großhändler,

ä . die durch Vermittlung der Deutschen Roh¬
haut -Gesellschaft m . b. H . und der zugelaffenen
Großhändler erfolgenden Lieferungen an die Krieg « .
leder -Aktienges ellschaft,

e . die Lieferungen von der Kriegsleder -Aktien-

gesellschaft an die Gerbereien.
Jede andere Art Lieferung sowie üb

jede andere Art von Veräußerungen ist v
4 ) Behandlung des inländischen Gefälle»

von der Beschlagnahme betroffene Gefälle
der bisherigen Weise sorgfältig abzuschlacht
Gewicht der Haut ist sogleich nach dem
festzustellen und in unverlöschlicher Schrift
auf einer Blechmarke oder durch Stem
richtig zu vermerken , außerdem ist die H
vcrzüglich sorgfältig zu salzen.

5) Vorräte inländischen Gefälle « der
gekennzeichneten Art , die nicht bei Häuteverw
gemeinschaften ( 3 ) lagern , sind gut zu kons

8 , Behrenstraße 46 . anzumelden . Vordruck
von dort bezogen werden.

6 ) Vorräte ausländischen Gefälle «,
von Vorräten ausländischer , von Tieren der
a bis c stammender Häute haben die
gut konserviert zu erhalten und Übersicht
lagern . Sie haben ferner eine genaue La
führung einzurichten und vie bei ihnen la
eigenen und fremden Bestände , ferner ihre
bei Spediteuren oder öffentlichen Lager
lagernden Bestände jeweils bis zum ö
Monat « nach dem Stande vom 1. desselben
der ' Kriegsleder -Aktiengesellschaft , Berlin
Behrenstraße 46 , in übersichtlicher Aufste
melden . ( Vordrucke können von dort bezogen

Berlin , den 22 . November 1914.
Der stellv . Kriegeminister , von Wan
18 . Armeekorps . Stellv . Generalkomm

Von Seiten der Generalkommandos.
Der Chef de« Stabe « :

de Graaff,  Generalmajor.

Usingen , den 15 . März 19
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
I . V . : Dr . v . Heusing

Nr . 3133 . Regierungsreferendar.

Wiesbaden , den 12 . März 19
Die von der Zentralstelle für die ar

Jugend Deutschlands herausgegebene B
„Gehörst Du zu uns " , 2 . durchgcsehene u
besserte Auflage , Berlin 1913 und 1914,
stellv . Generalkommando 18 Armeekorps
Dauer des Krieger durch Verfügung vo
März 1915 , Preffe -Abt . 939 , verboten.

Der Regierungspräsident . I . A . :

Usingen , den 16 . März 19
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Land
I . V . : vr . v . Heusin

Nr . 3159 . Regierungrreferendar
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Zeverlandrr Rind.
„er, Börlinghausen. (Mit Abbildung).
»,m Jadebusen, j« nördlichsten
des Grobherzogtums Oldenburg,

tchrn Jever . In seiner Um.
d ein schwarzbunter Biehschlag
unter dem Namen Jeverländer

werden 1,3 biS 1,4 m hoch; da» Lebend-
gewicht schwankt von 450 bis 700 kg , bei den
Bullen von 545 (2 jährige) biS 1000 kg . Die
Milchergiebigkeit ist sehr gut ; die Milchmenge
betrügt im Durchschnitt 3250 kg bei einem
Fettgehalt von 3°/0. Die Mastfähigleit ist gut.

Der Boden des ZuchtgebieteS ist ein mittel¬
schwerer Marschboden mit » orzüglrchen Weiden.

1915
arbeit
Brostzkurz

ne unbi -{idji
14, ist!smal,
rp» für pk

vom̂ em
Maul

' ° H jimb haben schwarze Spitzen. Bei
r 1915 » ste seitwärts mit nach auswärts

’ -und einwärts gekrümmter Spitze,
mgerecht und vorwärts. Der Hals
zbemuskelt, die Wamme mäßig ent-

singel  ikerrift mäßig breit, Schulter lang
ndar. der Brustkorb ist anfänglich schmal,

ldt, die Brust mittelbreit aber tief,
trabe; Rücken lang, mäßig breit,
ziemlich lang, mittelbreit. das Kreuz
ischig, der Schwanz tief angesetzt.
>,das Euter sehr gut entwickelt und
Die Gliedmassen find ziemlich lang,
»lktn,dieKnoche« sein aber fest. Das
>aus hohe Milchergiebigkeit, ver-
ormenschönhestund Feinknöchigkeit,
me a,f Mastiähigkeit. Dir Kühe

andrat.

S«»erlä »d«r > uh, mit fch» »r,r » zt»,eiche».

Das feuchte Seeklima begünstigt den Graswuchs.
Im Sommer wird das Vieh geweidet. Der
1878 gegründete Jeverlänoer Herdbuch¬
verein  mit dem Sitz in Jever strebt die Ver¬
besserung des Schlages an . Ans der dies-
jährigen Ausstellung der Deutschen Landwirt-
schasts-Gesellschast war der eben genannte
Herdbuchverein durch 43 Tiere vertreten . Der
recht gut ausgewählten Sammlung , von der
namentlich die Bullen sehr gefielen, konnte der
2. Sammluugspreis zugesprochen werden.

Air Fültkruug-rs Kietzes im Frühjahr 1915.
Don Or. Weiß - Eeelow.

^Nachfolgende Ausführungen versuchen nur
'*' • Anlait ^punkte für die Fütterung unserer

landwirtschaftlichen Rutzttere mit selbsterzeugreu

und anderen sonst weniger gebräuchlichen Futter-
Mitteln zu geben.

Melasse  kann , wenn nicht gleichzeitig Sauer-
futter verabfolgt wird, obne Nachteil in folgenden
Mengen auf 10 Ztr. Lebendgewicht und Tag
gegeben werden : Jungvieh V, bis l kg : Milch¬
vieh 0,75 bis 1,25 kg ; Zugochsen 1,5 vis 2 kg;
Mastrtndvieh und Schafe 2 kg ; Pferde 1 bis
1,5 kg ; Schweine 2 bis 2,5 kg.

Die Melasse
lonimt entweder im
dickflüssigen, sirup-
artigenZustandealS
sogenannteroheoder
grüne Melasse oder
inFormvonMelaffe-
futtermischungen in
den Handel . Die
rohe Melasse wird
vor dem Füttern
mit so viel warmem
Wasser verdünnt,
bis die Lösung mit
dem anderen Futter
(Häcksel, Spreu,
Stroh ) sich gut
mischt. Auf diese
Weije können etwa-
größere Rauhfutler-
mengen als sonst
den Tieren beige-
dracht werden.

Die Melaffe-
futtermischungen

(Melasse mit Kleie,
Trocken¬
schnitzel,

Biertreber,
Getreide¬
schlempe.
Torfmull
usw.) ent¬

halten
meistens

50 bis 60 ‘‘/o Melasse. Sie find beachtenswert,
wenn dazu ein Futtermittel von unverdorbener
Beschaffenheit verwendet, das Mischungsverhältnis
genau angegeben, ein Mindestgehalt an Nährstoffen
gewährleistet und für das Mischen kein zu hoher
Preis berechnet wird.

Rohzucker  kann in folgenden Mengen auf
10 Ztr. Lebendgewicht und Tag versüttert werden:
Pferde 1,5 bis 2 kg ; Rindvieh 2 bis 3 kg;
Schweine 2 bis 5 kg . Zucker wird von Mast¬
schweinen um 20 biS 30 % besser als von Rinden,
ausgenutzt und an jene sehr zweckmäßigmit 10*4
Fleisch- oder Fischmehl oder auch mir Trocken-
jchnitzel vergällt , gefüttert. 3 kg Zucker erzeugen
1 kg Fleisch. Notwendig ist eine Beigabe von
60 bis 100 g Schlemmtreide für Kops und Ta
Schweinen unter drei Monaien und Kälbern
nur wenig Zucker zu geben. Pserde nutzen Zucker
gut aus . Schlechter verwerten ihn Rinder , bet



bencn durch die TärungSvorgängc im Pansen viel
Zucker verloren geht. r  .

Trockenschnitzrl und Zuckerschnitzel sind
nährstoffreicher als saure Schnitzel und für alle
Tiergaltungen zu empfehlen. Sie werden in
unaesähr' fö'lgenden Mengen an dieTirre verabfolgt:
Pferde 2 kg ; Milchvieh 3 bi? 4 kg ; Mastvieh
5 bi? 7~kgT Zugochsen 4 bis 6 kg ; Schweine
0,75 bis 1,5 kg . Trockenschnitzel werden Vor der
Verwendung mit der zwei» bis dreifachen Gewichts
menge warmen Wassers eingeweicht.

Bon Zuckerrüben gibt man die Hälfte der
üblichen FutterrübeNmengenund verfüttert demnach
auf 10 Ztr . Lebendgewicht und Tag in rohem
Zustande an : Milchvieh 10 kg ; Mastrinder 15 bi»
20 kg ; Arbeitsochsenin der Ruhe 10 bis 12 kg;
Arbeitspferde 5 bis 20 kg ; Mastschafe bis
25 kg ; Wollschafe 5 bis 7 kg ; Schweine 5 bi»
25 kg (gedämpft oder gelocht). Ein Zusatz von
80 bis 100 g Schlemmlreide ist auf Tag und
100 kg Lebendgewicht erforderlich.

Futtermischungenfür Pferde
Auf 10 Ztr . Lebendgewicht bet leichter Arbeit

tätlich : 13 kg gedämpfte Kartoffeln, 3 kg Häcksel,
^Beî mittlerer Arbeit Zulage von 1,25 kg

Hafer und »/, kg Erdnutzkrrchen.
Oder man füttert später im Sommer bei

mittlerer Arbeit : 13 kg gedämpfte Kartoffeln,
3 kg Häcksel, 25 kg Luzerne-Grünfutter.

Aus 10 Ztr .Lebend gewicht bei mittlerer Arbeit:
5 kg Wiesenheu, 3.5 kg Haicrstroh. 4 kg Zucker¬
schnitzel, 1,5 kg grüne Melasse, 1,25 leg Hafer.

Der Hafer kann durch die 3,5- bi? 4 fache
Menge an gedämpften Kartoffeln ersetzt werden.

Es ist nach Weißermel-Schlochau mäglich,
Pferde bei voller Arbeit in gutem Ernährungs-
zustande zu erhalten durch eine Fütterung von:

20 kg gedämpften Kartoffeln, 3 kg Wiesenheu,
1 kg Häcksel, 1 kg Kraftfutter (Sojabohnen¬
schrot), also ohne Hafer!

Futtermischungenfür Milchvieh.
Bei genügendem Heuvorrat  können

folgende Futtermischungen, berechnet auf 10 Zir.
Lebendgewicht und täglich 10 l Milch pro Tag,
als Anhalt dienen:

5 kg Heu. 5 kg Stroh , 2.5 kg Spreu , 20 kg
Futterrüben , 1 kg Rapskuchen, 1 kg Kleie oder
Biertreber . 0,5kgErdnußknchen oder Trockenhefe;

oder: 3 kg Kleeheu, 2 kg Wiesenheu, 2,5 kg Stroh,
2 5 kg Spreu , 15 kg eingesäuerte Rüben¬
blätter, 1,5 kg Sojabohnenschrot:

oder: 7,5 kg Wiesenhcu oder5 kg Kleeheu oder 6 kg
Erbsenstroh, 20 kg Futterrüben oder saure
Schnitzel, 2 kg Wetzen- oder Roggenkleie,
2,5 kg Haferspreu: , „ .. .

oder: bei 15 1Milchleistung: 20 kg Sauerschnitzel,
3 kg Wiesenheu, 5 kg Stroh , 2 k» Kleie,
2 kg Sojabohnenschrot, 2 kg Gerstenschrot,
2 kg Zucker.

Bei Heumangel kann man bei 10 l Milch¬
ertrag wie folgt füttern : ^ ^

10 kg Sommerstroh. 20 kg Futterrüben oder
Saucrsutier , 3 kg Hafer- oder Wetzenspreu,
2 kg Palm - oder Kokoskuchen, 1,5 kg Getreide-
schlempe oder Kleie oder 2,5 kg Trockenschnitzel,
0,5 kg Fleifchmehl.

Bei höherem Milchertrage merke man sich
als praktische Regel, daß eine Kuh für jeden Mehr-
ertraa von l l Milch eine Zulage nötig hat von:
300 g Ölkuchenmehl oder 4ü0 g getrockneten Bier-
Netzern oder 500 g Kleie. Bei geringeren Leistungen,
als oben angegeben, wird man die entsprechenden
Mengen an Kraftfutter abztchcn.

Futtermisäiung für Mastrinder.
5 kg Sommerstroh oder 3 kg geringes Wiesenheu

oder 4 kg Erbscnstroh, 5 kg germges Wiesen-
heu, 25 kg Futterrüben oder saure Schnitzel oder
15 kg gekochte Kartoffeln, 2 kg Rapskuchen,
1 kg Reisfuttermehl, 1,5 kg Trockenschnitzel.

Futtermischungenfür Schweine.
Älteren Läufern kann Klee- und Luzerne¬

oder Serradellaheu entweder zerschnitten und
aufgebrüht mit Schrot oder als Langheu gegeben
werden. In Amerika geschieht das vielfach.

Als Ersatz für etwa fehlende Gerste können fol¬
gende Mischungen gegeben werden, die den gleichen
Futterwert wie 100 kg Gerste haben:

31 kg Biertreber mit 235 kg frischen Kar
toffeln, 40 kg Weizenkleiemit 200 kg frischen
Kartoffeln, 120 kg Magermilch mit 252 kg
frischen Kartoffeln, 65 kg Weizenklete mit 48 kg
Melasse, 56 kg Biertreber mit 64 kg Melasse,
72 kg Zucker mit 20 kg Fischmehl

Jungen Mastschweinen von 1 Ztr . Gewicht
kann man folgende Mischungen täglich geben:
a) 2 kg gedämpfte Kartoffeln, l/2>-8 Sojabohnen-

schrot, l 1/* kg Trockenschnttzel, p*  kg Melasse;
b) 2 kg Kartoffeln, 2 kg gedampfte Zuckerrüben,

1 kg Gerstenschrot, »/, kg Trockenhefe:
c) 1 kg Bohnenschrot mit 3 kg gedämpften

Kartoffeln: oder
d) 1 kg Kleie mit 200 g Fischmehl und 3 kg

Kartoffeln; oder
e) 1kg Kleie mit 31 Magermilch und 3kg Kartoffeln.

Für Kartoffeln kann auch die doppelte Menge
an gedämpften Futterrüben gegeben werden,
während man von gedämpften Zuckerrüben dieselbe
Menge wie von Kartoffeln gibt. Empfehlenswert
ist ein Zuckerzusatz von 300 bis 500 g pro Zentner
Lebendgewicht 3 kg Zucker geben > kg Lebend-
gewichtzunahme. Auch ein kleiner Fischmehlzusatz
ist zu empfehlen.

Futtermischungenfür Mastschweine
auf 100 kg Lebendgewicht:

7 kg gedämpfte Zuckerrüben, 650 g Gersten
schrot. 500 g Kleie, 250 g Trockenschnitzel, 250 g
Fischmehl, 100 g Schlemmlreide;

oder: 3 kg Kartoffeln, 1,3 kg Zuck« (Nach¬
produkt). 1 kg Kleie, 200 g Fischmehl, 100 g
Schlemmkreide;

oder: 7 kg gedämpfte Zuckerrüben, 500 g Fisch
mehl, 100 g Schlemmkreide:

oder: 6 kg gedämpfte Kartoffeln. 2 kg Gersten
schrot, 200 g Fischmehl; „ . /m  .

oder: 6 kg gedämpfte Kartoffeln, 1 kg Zucker(Nach
Produkt), 750 g Gerstenschrot, 400 g Fischmehl

Von Futterrüben gibt man die doppelte
Menge wie von Zuckerrüben.

(Illustrierte Landwirtschaftliche Zeitung .)

Kleinere Mitteilungen.
Bervelserung der Z»f«rde« eiden. Die Frage,

wie man die Weiden verbeffert, ist nicht so leicht
zu beantworten. Falls das betreffende Land nicht
von vornherein als Weideland geeignet ist, so ist
eine Verbesserung ausgrschloffen. Da? Land,
welches sich am besten zu Pferdewerden eignet
ist solches, welche? einen Überschuß an Kalk besitzt
oder doch wenigsten? so kalkreich ist, chs zur
Bildung der Mineralbestandteile der Knochen
beansprucht wird. Ferner dürfen auf guten
Pserdeweiden nur gute, süße Gräser wachsen, da
die Pferde sehr wählerisch sind und saure Gräser
nicht freffen. Die Rasendecke der Weide soll tief
und weich, jedoch nicht sumpfig sein; denn beim
Fallen auf weichen Boden verletzen sich die Tiere
nur selten, und die Hufe können sich auf ihm gut
entwickeln, ohne brüchig zu werden. Bedeutende
Pferoezüchter vertreten die Ansicht, daß die Pferde
im Laufe der Zeit die Weiden verderben; ihr
Ertrag verringert sich, und alsdann wird ein
Wechsel notwendig oder e? müssen mehrere
Fahre benutzte Weiden unbedingt verbessert werden.
Zur Verbesserung sehr geeignet ist kohlensaurer
und phosphorsaurer Kalk. Der Kalk schließ! den
Boden auf , die sauren Gräser verschwinden, und
eS wachsen nur noch süße Gräser, welche die Tiere
gern fressen. Vielen Weiden ist allerdings schon
durch Tüng 'mg mit Thomasmehl geholfen, sind
sie jedoch sehr kalkarm, so kann man Kalk und
Thomasmehl nebeneinander verwenden. R.

Nenn die Kühr die Milch ,urSL8 «kte«,
so hängt dies nicht von ihrem Willen oder ihrer
Laune ab, wie häufig angenommen wird. Es ist
wohl zu beachlen, daß bei dem Melken nicht allein
die Ausleerung des EuterS, sondern auch während
des Melkens selbst eine weitere Absonderung durch
die Milchgänge bezweckt wird. Wenn diese nicht
einlritt , so sprechen wir von einem Zurückhalten
der Milch. Dieses geschieht aber unwillkürlich,
und zwar infolge ninnniglachcr Einwirkungen.
Dazu gehören eine nachlässige und verkehrte Be-
Handlung des Euters , ein ungeübtes oder schonungs-
loses Melken. welches dem Tiere Schmerzen ver-
ursacht. irgend -in plötzliches Erschrecken, eine
plötzliche Abkühlung oder Erkältung, oder andere
Einflüsse. Durch solche Zufälle wird sofort die
zweite Phase der Milchabsonderung aufgehoben.
Die Quelle ist gleichsam versiegt, was man an
dem augenblicklichenZusammenschrumpfen und
Schlaffwerden der Zitzen wahrnehmen kann.
Wenn trotz MafsierenS des Euters und anderer
Kunstgriffe keine Milch mehr kommen will, so ist
das eben ein Anzeichen, daß stch keine mehr bildet.
Dagegen ist mit Gewalt am allerwenigsten

etwas auSzurtchten. Es gilt nur,,
Einflüsse zu beseitigen, beim Meist,
Sorgfalt und Sachkenntnis vorz,,̂.
Tieren eine sanfte und freundlich"
angedeihen zu lassen.

Men « Mastschweine da, K,»
«olken, so ist entweder der Mage,
reiches oder schlechtes, saures
oder es wurde zu heiß gefüttert, j
ist ein großer Fehler, der häufig
Reicht man längere Zeit immer
so verliert stch dadurch nicht seid
Appetit. „Abwechselung macht
alte Regel gilt auch für die Sch
ist überflüssige Säure im Mag«»
Appetitlosigkeit. In diesem Falle
reichung von Kreide in kleinen
Holzkohlen, wobei frisches Wasser
darf. Ein erfahrener Züchter gibt se.„,
immer etwas Soda . Bei Mangel
nimmt er auf 2 kg  Hafer 30 g
saures Natron (also Speisesoda u
soda) und 4 1 Wasser, läßt den £
quellen und gibt morgens und
anderem Futter */4 1 davon. So.
Hülsen der Körner und unterstützt die.

Are Maffersucht Set Schaf«,
besteht in der krankhaften Berlin!»
malen Blutmenge , zu der sich ft«™
Wässerung gesellt. Die Abmagern,
körpers liegt in der ungenügende» p
Die Behandlung erstreckt sich dahr,
Verbesserung. Trocken,ütterung n,it jj
und Körnerschrot ist die Haupts« .
Weiden sind zu meiden.

Die Seste Higenfchafl einer «»,„
soll darin bestehen, daß sie m" ^
gute Milch bei geringer Futte .^
Der Körper muß sich dem ein:»
Milcherzeugung so weit wie müalis
es darf das Tier von dem ihm
Futter ' nur so viel für sich betjal
selbst gut gesund und gegen Krank
standsfähig bleibt, und den ander»
in Milch umsetzen. Im Alter von
Jahren ist die Ziege am besten h
Vor dieser Zeit wächst ste, brar
Futter zur Körperbildung und a
anbildung der Mlchorgane, und ne,
tritt schon wieder eine gewisse Sr,
über sechs biS sieben Jahre lang fr»
Ziege halten , da sie sich später a>
wenig mästen läßt und das Flef, i
Tiere nicht besonders wohlschmecken! d

Auttermangek und Heflügekz, ,l
zeitig Fragebeantwortung ». Der n c.
dehnt seine unangenehmen Folg, «
immer weiter aus , und auch die j|
muß darunter leiden. ES ist abi ,
noch nicht so schlimm, wie es auf di
hin erscheinen niag. Wer gewöhntl ,
vollen Kornsäcken zu schöpfen, der
wohl in eine gewisse Verlegenheit,a i
immer ökonomisch gewirtschaftet hat, [s
man doch tun, der wird auch jetzt» ,r
Futtermittel auftreiben, um eine f
und leistungssäbigerHühner durch,»!
dem uns die weitschauende Behörd»
und den Hafer vorenlhauen hat u ,
nun infolge ihrer vielseitigen Bw
bis zum Geflügel reichen dürft ■,
Weichfutter wohl ausschließlichzur
kommen. Als Hauptbcstandlefl bcJ
nun die sonst nicht sehr in Gunst str^
in Frage, da die bisher üblich.»
eines guten Weichfutters, wie Gersienf«
und Weizen!lele oder Maismehl,
nicht oder doch nur zu sehr hohl
haben find. Dagegen sind Knoche
mehl, Fleischniehh Zuckermelasse,
Zuckerschnitzel in früheren MengenI
es immerhin möglich ist, ein braurl-
gemi'ch herzustellen. Auch die
Molkereien, Käsereien und Schlackt
Griebenu.a.m.).sind wettvoll.Sog»»
Hohen Nährwertes wegen ein brau,
des Gemisches. Es würde stchd« -
Kleebeu übrig und käuflich ist. emps
zu Häckseln, dann in gewissen Mest
und mit den gedämpften Kartoffel» «
Mischt man noch entsprechendeM-i
genannten Futkernitttel, die zufcki
und, also vielleicht etwas Fischmehl,ei
kreide, vielleicht auch Abfälle au» « \
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.r6[ättec,Rühenscheiben), darunter
K  das Ganze mit Milch (Mager-,
^rMilch ), jedoch nur so weit, daß
E,xlig bleib!, so wird man nicht
\ ' Hgtiner erhalten, sondern auch
»einige Eier ernten. Bis zum

flLton müssen wir unS schon mit
fL-  später holt die fürsorgliche

' -iles nach- Zieske.
'.orttmehl kann man auch Kuchen,

Suchen backen, wie nachfolgende
. sollen: Erbsenkuchen . 200 g
«rbsen werden recht dick Weich
das Sieb getrieben. 70 g Butter

vn,in werden mit 200 g Zucker
> (totrtrt man Palmin verwendet,
djz zwei Eßlöffel Waffer zusetzen
Herdplatte erst vergehen lassen».

a oi£»t man unter stetem Rühren
daran, die abgeriebene Schale einer
°20  g geriebene bittere Mandeln

ert Kaffeelöffel gestoßenen Zimt,
»»drei wird gut durchgemischt, und
«an den steifen Schnee der fünf
Rnegute Stunde backen. Mandel-
Eigelb und 190 g Zucker werden

^ Dazu gibt man V« kg ob«
jene Mandeln und die abgeriebene

i ,ick  i , fetten Zittone . .Statt Mandeln
agerum̂ Haselnüsse nehmen, die man elien-
aenben Mbgezogen verwenden kann Nur

dah, Z die Zitronenschale weg und nimmt
rg mit inucker. Zuletzt mischt nian den
luptssijs. der sechs Eiweiß darunter und

^ ,,«Hitze. Kuchen von Buchweizen¬
er ptu .uii fünf Eigelb werden mit 250 g
möglic aus gerührt. Nach und nach gibt

ttcrauf « eiten Zimt und gestoßene Nelken
etttrn P Buchweizenmehl. Zuletzt der

möglq , der Eiweiß. In mäßiger Hitze
' ihm ft Kuchen hält sich wochenlang frisch

beh°l vorzüglich. Gelberüben -Torte.
Kranl re:den mit 350 g Zucker schaumig
ndern geriebene gelbe Rüben werden
boit, i«mengt, ebenso 400 g geriebene

:cn hi, Maschen Branntwein (Kirschwasser),
brautz , Kartoffelmehl. eine Messeripitze
d all» mt, Saft und Schale einer halben
ad nach«an dazu und zuletzt den steifen
se 6i,i $ Eiweiß. Bei mäßiger Hitze gut
mg (oll Drottorte . y4 kg Zucker wird
itcc o» « Eiern und neun Eigelb zu Schaum

Fleisch chund nach gibt man dazu: l90 g
neckend«dein, 30 g fein gewiegtes Zitronat
ügekj» ii,I Apfelsinen,chale, einen Kaffee-
Det uiK» Zimt, eine Messerspitze gestoßene
Folg« Iwas geriebene Muskatnuß . Unter

; die afete Maffe kommen nun 100 g
>t aber ,geriebenes Schwarzbrot , daß man
auf da«ViertelSchoppen Wein angefeuchtet
öhnta it steife Schnee von neun Eiweiß,
it, der«be langsam backen. Kartoifel-
heit, ad»g Zucker werden mit vier Eigelb
et hat, Del Waffer eine halbe Stunde
jetzt tt mt gibt man 125 g Kartoffelmehl
eine ! ,t das zu Schnee geschlagene Eiweiß
urchzich. In einer mit Butter bestrichenen
lehördt feehl ausgestreuten Form langsanr
Hai u, hschenkuchen. 375 g geriebene
Vem ,Tage vorher in der Schale gekocht),
dürfte!n, 125 g gestoßenen Zucker, 15 g

ch zur «, etwas abgetriebene Zitronenschale,
'il dki etwas geriebene Mandeln werden
ist sich Stunde gerührt. Dann gibt man
iliche» darunter und backt den Kuchen in
erjieusm bestrichenen, mit Weckmehl aus*
>nehl, i nt. Zur jetzigen Zeit nimmt man
: hohe Wen, von denen man den Saft
knoch« . So gibt eS noch eine Menge
affe, 5 zu denen gar kein oder nur wenig
ngen«>,jch ist. M. P .-O.
brauch

frage und Antwort.die
" 8c6ec  iör jedermann.

°hmi « 'e* heben Unflage unteres 'Blatte ? jeftr
Dtai« kn , fo tut Me Fragebeantw -rrnng für.chd« ml, wenn fte brieflich erfolgt. 6*  werben

etnnft»nt « »enniw-rt-l, bene» r» VI.  i»
m/L . h'köftt ft«». Datür stabet bat!» aber auch

HltlaMgunj. Die ait,einem inteeefsterende»
jfftlnj nt»eu anäerdent hter abgebrncht. Unoagme

Mft, Herden grunbtäl -ilch nicht beachtet. »
zufsl Kt rs . Eine siebenjährige Kuh kalbte
chl.ed1Zs, normal und rindette im Mai
ui A ich bestimmt annahm . sie wäre

tragend, waS jedoch nicht der Fall ist. Seit einigen
Wochen bemerke ich einen schleimartigen, silber¬
farbigen Schridenausfluß , Sonst ist die Kuh
munter und auch gut genähtt . Was ist zu tun?

I , R . in T . bei L.
Antwort : Die Kuh kann entweder am

ansteckendenScheidenkatarrh im vorgeschrittenen
Stadium oder an chronischem Gebärmutterkatarrh
erkrankt sein (weißer Fluß ). Im ersteren Falle
ist der Ausfluß nur spärlich, rahmartig , und die
Schleimhaut der Scheide (besonders in der Gegend
des Scheideneinganges unten) ist mit glatten,derben,
bläschenartigen Knötchen besetzt. Die Behandlung
diese» Leidens überlassen Sie am zweckmäßigsten
einem sachverständigen Tierarzt . Im anderen
Falle sind auf der Schleimhaut keine Knötchen
oder Bläschen vorhanden, die Scheide erscheint
blaß und schlaff und der Ausfluß erfolgt nach
vorheriger Ansammlung schubweise, namentlich
beim Liegen, so daß Schwanz und Schenkel
beschmutzt werden; beim Fortschritt »! der Krankheit
wird der Ausfluß eiterartig, flockig und übelriechend.
Machen Sie bet der Kuh alle drei Tage Scheiden-
aussvülungen (möglichst tief) mittels Gummi-
skhlauchs undTrichterS von einer zusammenziehenden
Lösung, bestehend aus 5 g Alaun und 10 g Koch¬
salz in 11 lauwarmem Wasser aufgelöst. Sie müssen
aber mindestens 6 bis 8 I von dieser Flüssigkeit
zu einer Einspülung verwenden: ein stärkeres
Mittel ist bas Jtrol ( i g auf 3 1Wasser). Kühen,
die an weißem Fluß leiden, tut Bewegung sehr
gut. Kräftiges Futter und stetige Hautpflege
(striegeln und bürsten) befördern die Heilung. B.

Frage Nr. 70. Ich kann meine Kuh seit zwei
Jahren nicht mehr ttächtig bekommen: sie rindert
fortgesetzt. Ich benutze die Kuh als Zugtier.
Kann ich etwas tun, damit sie aufnimmt ? C.E.in G.

Antwort : Sie muffen zunächst einmal Nach¬
sehen oder von einem Sachverständigen frststellen
lassen, ob die Kuh nicht etwa an ansteckendem
Scheidenkatarrh erkrankt ist. Falls dieser in
Ihrem Orte herrscht, ist dies anzunehmen. Das
Tier müßte dann zunächst behandelt werden,
denn Kühe mit Scheidenkatarrh rindern meist
fortgesetzt um. Liegt eine derartige Erkrankung
nicht vor, so spülen Sie der Kuh einmal — eine
halbe Stunde vorher, ehe Sie sie zum Bullen
bringen — mit Gummischlauch und Trichter den
Scheidenkanal aus , mit l I lauwarmem Waffer,
in dem ein Eßlöffel Bullrichsalz gut aufgelöst ist.
Haben Sie dies mehrfach versucht, und eS hat
nicht geholfen, so ist anzunehmen, daß es sich
um eine Veränderung in den Geschlechtsorganen
oder um Tuberkulose der Eirrstöcke handelt; dann
nimmt die Kuh überhaupt nicht mehr auf, und
alles Kurieren ist umsonst. Manchmal kommt
es auch vor, daß Kühe nicht begehen, weil sie
stets tm Stall stehen und keine Bewegung haben;
das ist aber doch bei der Ihrigen ausgeschlossen,
wenn Sie die Shit) auch zum Ziehen benutzen.
Mit öfterem Wechseln des Sprungbullen haben
Sie es doch jedenfalls schon versucht? V.

Frage Nr. 71. Bei einem älteren Pferd ist
das linke Hinterbein stark geschwollen, hauptsächlich
vom Sprunggeienk bis ganz nach oben, und scheint
die Geschwulst sehr schmerzhaft zu sein. Wie ist
die Krankheit zu heilen? A, D. in S.

Antwort : Das Pferd ist an „Einschuß"
erkrankt, der zwar zu Rückfällen neigt, aber keinen
Anlaß bieten sollte, das Tier abzuschaffen. Ein
ausgezeichnetes Mittel dagegen ist eine Mischung
von gleichen Teilen grauer Quecksilbersalbe und
grüner Seife . Diese Mischung wird einmal
ordentlich ein- und täglich mit der bloßen Hand
nachgerieben. Das Pferd muß vier biS sechs Tage
Stallruhe haben und darf darauf erst allmählich
zur Arbeit herangezogen werden. Dr . H.

Frage  Nr . 72. Ist Hufkrebs heilbar, und
wie? E- B . in F.

Antwort : Huf- oder Strahlttebs ist ver¬
hältnismäßig leicht heilbar, wenn das Pferd auf
sandigem oder lehmigem Boden gehen kann.
Anderenfalls erfordctt die Behandlung längere
Zeil. Die Bepinselung mit Jod .inktur ist zweck-
mäßig, noch besser ist aber Auflegen eines Werg,
bausches, der mit einer Lösung von einem Eß¬
löffel Formalin in l/,l Waffer getränkt ist und
Beschlag mit einem Deckeleisen, das den Werg-
verMnd feslhäli. Die trockenen Maffen muffen
regMiäßig vorsichtig mit dem Hufmeffer entfernt
werden. Nach Ablauf von drei Wochen hören
Sie mit dieser Behandlung auf und bestreichen
den Huf einschließlich der Sohle nach erfolgter
Reinigung abends mit einer Mischung von Vaseline

und Holzteer (nicht Steinkohlenteer) zu gleichen
Teilen . Das Deckeleisen wird entfernt, sobald
sich keine Wucherungen mehr zeigen. De. H.

Frage Nr . 73. Einem jungen Hunde tritt
seit einigen Tagen der Mastdarm ziemlich weit
aus dem After heraus. Der Stuhlgang ist nicht
verhärtet. Wie ist zu helfen? M. S . in N.

Antwort : Der Mastdarmvorfall bei jungen
Hunden ist die Folge einer Schlaffheit de» Darmes,
die oft auf eine unzweckmäßige Ernährungsweise
zurückzuführen ist. Der vorgefallenc Teil muß
vorsichtig zurückgebracht werden, indem man dentund an den Hinterbeinen hochhebt. Bei starkerchwellung ist der vorgefallene Darm zunächst
mit kaltem Waffer zu kühlen. Erforderlichenfalls
ist er danach mit reinem Oel zu bestreichen. Ost
muß die Behandlung eine Woche lang fortgesetzt
werden, ehe ein dauernder Erfolg einiriti . Dr. H,

Frage Nr. 74. Habe eine Riesengans,
welche im vorigen Jahre das erstemal legte und
die ganzen Eier flößte. Es kam vor, daß sie an
einem Tage drei biS vier Eier flößte und wo eS
irgend war, hinlegte. Dann gab ich Futterkalk,
und nach einigen Tagen legte sie vier lichtige
Eier. Ich habe die GanS dieses Jahr wieder
behalten. Was müßte ich tun ? Fr . M. in L.

Antwort : Warten Sie zunächst ab, ob die
GanS wieder unnormale Eier legen wird. Bei
der diesjährigen Futierknavpheit ist es kaum zu
erwarten. EiwaS Fuiterkalk oder Schlämmkreide,
vielleicht auch etwas Knochenschrot, können Sie
stets in da» Weichfutter mischen. Zi.Srage Nr.75. In einem Attikel las ich,chrot aus im Backofen oder auf einer Darre
getrockneten Roßkastanien ein vorzügliches Beifutter
für Rinder , Schafe, Schweine und Geflügel sein
soll. Meine Schweine wollen die Kastanien nicht
nehmen. Es wäre doch schade, wenn ein größerer
Vorrat an Kastanien setzt bei der herrschenden
Futternot verderben müßte. G. I . bei B.

Antwort : Roßkastanien werden als Beifutter
immer nur einen Notbehelf bilden. Sie enthalten
bitter schmeckende, zusammenziehend und somit
leicht verstopfend wirkende Stoffe, weshalb sie
anfänglich von den Tieren fast immer verweigert
werden. Am liebsten nimmt sie noch daS Schaf;
ein Schwein, welches Roßkastanien gern frißt,
habe ich noch nicht kennen gelernt, übrigens sind
2 kg für ein Schwein eine viel zu Hohe Gabe;
man Hai Mühe, große Mastschweine zur täglichen
Aufnahme von I kg zu bringen. Die größten
Mengen des Bitterstoffes sitzen in und unter der
Schale, Will man diesen zum größten Teil
beseitigen, so muß man die Kastanien schälen,
dämpfen und dann wie Lupinen nuslaugen, indem
man sie mindestens zwei Tage lang mit kaltem
Waffer übergießt und dieses alle sechs Stunden
erneuert. Dies Bersahren ist natürlich umständlich
und kostspielig, auch halten sich die so behandelten
Kastanien nicht allzulange, da sie leicht schimmeln.
Versuchen Sie eS lieber nochmal» mit ihrem au»
im Backofen gedörtten Kastanien gewonnenem
Schrot und geben in den ersten Tagen pro Mahlzeir
nur einen Eßlöffel davon, den Sie mit den gekochten
Kartoffeln und Rüben gut vermengen; nur durch
anfänglich ganz kleine Gaben sind die Tiere an
das Futter zu gewöhnen. Wenn Roßkastanien
ein gutes Futter wären, würden sie zweifellos
viel mehr Verwendung finden, als es bis jetzt
tatsächlich geschieht, und nicht alljährlich in so
ungeheuren Mengen nutzlos verfaulen. V.

Frage Nr. 76. Um auch meinen Teil zur
Bcrmehrung der nächsten Körnerernie beizuiragen.
habeich eine etwa 30 Jahre benutzte Dauerweide vou
l,8 da Größe. Boden humoser Sand mit mitt¬
lerem Feuchtigkeitsgehalt, für Haferanbau pflügen
lassen. Ich bitte nun um Angabe, wieviel Kunst¬
dünger und welche Sorte auf diese Fläche gestreut
werden muß, um Anwartschaft aus eine Vollernte
zu haben. Da das Stück Land ftüber schon Korn
gettagen, aber sehr zur Verunkrautung mit Hederich
neigte, so beabsichtige ich, Kainit als Hederich¬
vertilger im Frühjahr anzuwenden. B. in Z.

Antwort : Wenn das Stück noch eine
gute  Dauerweide darstellte, so war eS vielleicht
nicht richtig, dieses umzuackern. Stteuen Sie
als künstliche Düngung so bald wie möglich ein
Gemisch von 3 Ztr . Kainit und 2 Ztt . Thomas»
phosphatmehl pro Morgen (l/*  ha ) der Fläche,
und wenn Sie schwefelsaures Ammoniak bekommen
können, ungefähr 14 Tage vor der Aussaat des
Hafers »/»Ztr . davon; das schwefelsaure Ammoniak
wird entweder fluch untergevflügt oder unter-Igekümmert. K. K.



Uei»e» für Feld und Garlcn. Hau«. Hof und Küche.
9 »t pfrngnug iw KrüSjatzr 1915. Sorg

ttklfe Aufbewahrung des Stallmistes und der
Jauche unter möglichst reichlicher Anwendung
Von Torfstreu sowie sorgfältige Kompostbereitung
erhöben wesentlich dos Stickstoffkapilal der Win-
fchaft. Weil aber nicht alle Pflanzen Stalldung
erhalten können, werden auch in ditfem Frühjahr
stickstoffhaltige Kunstdüngeinittel zur Anwendung
kommen müssen, zumal der Stickstoff meistens
für die Höhe des Ertrages bestimmend ist. Bon
stickstoffhaltigen Kunstdüngemitteln dürsten nur die
nachöenannten zur Beisü ung stehen. Schwefel-
saures Ammoniak -smit 20 % Stickstoff) wird
vor der Saat gegeben und sofort eingekrümniert.
Auf kalkhaltigem Boden als Kopfdünger wegen
des Stickstoffvcrlustes ungeeignet. Kalkstickstoss
(Gehaltstage A mit 17—22 ®/o, B mit 15—l6 °/o
Stickstoff, beide mit 55—80 °/o Kalk) eignet sich
mehr für lehmige und kalkhaltige, weniger für
sandige und moorige Böden. Er erreicht in seiner
Wirkung nicht ganz die det schwesrlsaurenAm¬
moniaks und ungefähr 85 % des ChilifalpeterS.
3 ->m Schutze gegen Ätzungen wird man die
Schleimhäute des Gesichtes einfetten sowie Schutz¬
brille und Handschuhe beim Streuen trage».
Ein Vermischen mit Erde vermindert das Ständen.
Man gibt Kalkstickstoff8—10 Tage vor der Saat,
streut möglichst bei trockenem Wetter und auf ab-
getrocknetem Boden in einer Stärke von nicht
>»ehr als einem Zentner auf den Morgen aus
und krümmert sofort  rin . Als Kopfdünger ans
kalkhaltigem Boden und solchem niir feuchter Ober¬
fläche w gen starker Stickstoffverlusienicht emp-
sehlenswett, ebensowenig al« Kopfdünger für
dlattreiche Pflanzen (Kartoffeln. Rüben ). Rüden
lohnen die Kolkstickstoffdüngung oft schlecht. Aus
Winterung gibt man sie vor veginnendcni Wachs¬
tum (Ende Februar ) auf abgetrocknctesLand. —
Längeres Lagern verniindert den Wert diese-
Düngers , sein Vermischen mit schwcsclsaurcm
Ammoniak und Snperphosphat ist unstatthnst.
Die Düngung zu den einzelnen Pflanzen
würde sich ungefähr folgendermaßen gestalten
(alle Angaben in Zentnern auf den Morgen):
Winterweizen  Als Kopfdüngung vor be¬

ginnendem Wachstum: 0,4 Animoniak oder
0.5 Kalkstickstoff, 0,5 Superphosphat . 0,5 Kali-
salz (40 o/o).

Winterroggen.  Als Kopfdünger vor beginnen¬
dem Wachstum: 0,5—0.75 Ammoniak (oder
0,75—1 Kalkstickstoff), 1 Thomasmehl, 1—1,5
Kaintt oder 0,5 Kalisalz (40 » .

Zu Sonimergrtreide und Hackfrüchten
wird die ganze Menge von schwefclsaurcm Ani-
monink gleichzeitig mit der Saat , von Kalkstickstoff
8—10 Tage vor der Saat gegeben uiid sofort
flach eingekrümmcrt.
Gerste . 0,4 schweselsaurcs Ammoniak oder

0,5—0,75 Kolkstickstoff, 1 Thomasmehl oder
0,75 Superphosphat . 1,5—2 Kainit oder 0,5
bis 1 Kalisalz (40 °/o) im Februar.

Hafer.  0,75 Ammoniok oder 1 Kalkstickstoff,
0,75 Thoniasmehl oder 0,5 Suprrphosphat,
1—1,5 Kainit oder 0,5 Kalisalz (40«/o).

Bohnen , Erbsen , Wickfuttergemenge.
2 Thomasnirhl oder 1,5 Superphosphat , 2 Kalt
salz (40 °/o).

Kartoffeln.  BIS 200 Stalldung , 0,5 Am.
moniak genügt allenfalls, 0,5 Thomasmehl oder
Superphosphat genügt allensalls. 0,5—1 Kalb
salz (40 °/o)  im Januar oder Februar.

Zuckerrüben.  Bis 150 Stnlldung , l,5—2 Am>
moniak, 0,75—1 Supcrphosphat (oder allen-
fall- 1—1y2 Thomasmehl ), 1 Kalisalz (40 % )
int Februar , Kalidüngung.

Futterrüben.  Bis 200 Stalldung , 0,75—1 Am¬
moniaks 1 Thomasmehl oder 0,75 Superphos-
Phat, 1,5—3 Kainit, Kalkdüngung.

Dr. Weiß - Scelow.
?i « Bereitung de, Arotteig » mit ^ «rloffek-

salrillate «. Nachdem die Verwendung von
Kartoffelfabrikaten für dir Brotbrreilung endlich
allseitig alS sehr gut anerkannt ist, wird die Angabe
der Bereitung des Brotteigs für kleine und giößere
Mengen erwünscht sein. Zunächst ist ausdrücklich
zu betonen, daß daS übliche Backverfahren bei
Verwendung von Brotmehl einer Veränderung
nicht bedarf. Das Vermischen des Brotmehls
mit den Zusätzen von Kartoffelmehl, Kartoffel-
flocken oder Kartoffelwalzmehl geschieht mit der
Hand oder mittels Mischmaschine. Das gemischte
i »ehl wird dann mit Hefe oder Sauerteig , Wasser
und Salz geknetet, der Teig wird mit eineni
Tuch zugcdeckt, nach einer halben, bis eine

Stunde gesvr.p.t und dann i„
der eine Temperatur von 2Za
Am geeignetsten als Zusatz
Gemisch von gleichen Teilen
Kartoffelflocken oder Kartoffel
dieses Gemisch können 10 hj,
vollständig ersetzt we-den. <$w
ist schmackhaft, nahrhaft und d
brok gleichwertig.

Für kleine McngenBrottri«
252 g Brotmehl, 14g Kartoffel' ,«

flocken oder Kartoffelwalzwe
Hefe, 5 g Salz und etwa

224 g Brotmehl , 28 g Kartoffeln,,
flocken oder Kartoffelwalzm.
Hefe. 5 g Salz und etwa

1350g Brotmehl, 75 g Kartoffeln,
flocken oder Kartoffclwnlzn,
25 g Salz und etwa 1 I

1200 g Brotmehl , 150 g
Kartoffelflocken oder Kartofst
Hefe, 25 g Salz und etwa l,

Für größere Mengen werde»
45 kg Brotmehl, 3,8 kg Kar

Kartoffelflocken oder Kartoffel
Sauer , 0,75 kg Salz und

40 kg Brotmehl, 7,25 kg Kart
Kartoffclflocken oder Kartoffel
Sauer , 0,75 kg Salz und
Mafferdlchte Schuhschmiere

Soldaten jetzt gut gebrauchen f?
sich leicht selbst Herstellen.
48 Teile Wachs, 12 Teile $<r
Hammeltalg über einer mäff>-
ständig rührend, zu schmelzen"
Maffe mit 40 Teilen Leinöl zu
Mnffe muß dann bis zum
werden. Die Schmiere wird an,
auf die Stiesel gebracht und
gleichmäßig verteilt.

Kokzkitt wird aus eiuem
Gummi , zwei Teilen Waffer u"
Teilen Kartoffelstärke hergesiellt.
Kitt wird auch erzielt, wenn man
späne durch Befeuchten mit Lei
dauerndes Kneten der Masse in
wodurch die Blasse sehr bindsam

1Lnisepuloer
■■ vertilgt fifher. f<l nrfl u npfahr» •

KieinsteßxKu
Cir120Eier25F

©roisc emoIHetönfe
jdbi  StotfiEa,®rnten mm.

starke >» Qualität (93

ne«.20 LU«Inhal,2,80 Mt.. W „ „ Sf40,.
. » . S,J0 .
» 30 „ „ S,»U „
. 32 . „4,25  „

Paul Schwenkert,
Emaillr -Brrsandhan « ,

Deffa« L, Rabeftr. 10.

Minis , sicher, s l nekt u gesahr>
l >«« » stich. Unjejitfei des Vieh- ■
| stände« Postpakel trto. Degenm

Nach». Mk . 8 . (98 "
Glänzende Gutachten . - 4

I Hermann l ' aul . Guben . | )

Aiiel ZriiMiiWl
Sortenreine Saalkartoffeln

offeriert <S«
Pani Junker , Erfurt,

Aartoffetgrotzliandlung.
«erlange» Sie sofort Offerte!

Bettnässen.
Befreiung garant . )»f. Aller » « elchl.
»nged. I Auskunft umsonst (90
Kyg . ^rerlandbau » « na >I»re « I»t,

Etockdors 5 » tri Mönchen.

«erlag »on z . Reumann, Rendanm.

Saeten ist n«, erschienen:

3. Nevmllnns
MMtlllM

für Feld and Jagd
ans da » Jahr ISIS.

«Il Sonnen - «nd Mondzett.
Format 8,8 X 5^ cm . Brei« 85 Pf.
Füns Stile, werden ftir l Mk . I t» Ps .,

zehn Stück für 2 Mk geliefert.
Der kleine Kalender ml, genauer

Angabe de» Ans- NN» Nnlergange»
»on v . nne »nd Mau » sowie de«
Alondwechkek» ist in jeder Brieftasche
oder in jedem gröbere» Porlemonnaie
unterzubringen. er Hai auch noch 18
Sctien Raum ft» Nein« Notizen. Für
nnker» Arieger im Pelde sowie für
jede» Landwirt , Aortlman » . chörl-
»er , Fischer, Aöger und für » de»,
der sonst die Kannen - „ » M »»d-
»ellen ftöndig brauch,, ist da« Ko-
tenderchen unen,»ehrlich.

Zu deziehe» gegen «kinsendnn,
de» Betrage« ftanko. unler Nachnahme
mit Portozuschlag oon
A. Ueumaun, Uendamm.

Ohrensausen
Ohrrufiust . Schwerhörigkeit,

»ich« angeborene Taubheit de-
ieiligt in kurzer Zeit <83
Gehöröl.

Marke St . Panaratin « .
Brei « M 25 « ; Toppelffaschr X
Zahlreuhe Danftchrriden. « erfand:

Stadtapotheke
Pfaffenhofen a . Ilm 81 tObeeb.z.

Beiss, Krätze, Brennen,
Pickel am Arm, Oberschenkel, Brust
u. dgi. Doppelfl. 3.— best, empfohl.
ßakÄrKI bestens empfohlen,

versuche jeder, M. 1,50

Gegen Hämorrhoiden, 'Leber-,
Perm. Stublbeachwerden, Blähungen
sind die »overlass. Hausmittel
Rhabarbarpillen od. Pastillen
Hlmorrhoidaltee Doppischti.
S M. Auch gegen veraltete offene,
•ebnere , oder brennende Leiden

HXmorrholda ! - Salbe
nad HAmarrholdal -Zapferl
* > . 2, — nhr eu empfehlen. (14
Bitte mir ms d. Adler -Apotheke,
MQnchenD57, Sendllngerstr. 13.

Verlag von I . Ncumann, Ne"
Jedem Landwirt sei zur Anschaffung emo

Taschenkalcnder:

I . Nenmanns Tas
in) MWenbtt fnr Den Linlwitt tnj

Dauerhaft in braun SegeUeinen gebunden,
Schwache Ausgabe A, mit »terieljeiiiger Anord»

Brei « 1 Mk . Ui » Pf.
Bei Bezug »on io Exemplaren und mehr p.

Stärkere Ausgabe B, mil hatbietiiger Auordn
„ , _ Brei « I Mk . « « Pf.
Bet « ezug von 10 Exemplarcu und mehr pro §
Die Paritevreise von I Mk. bzw, 1 Mk, 40  P (.

wenn 10 Ezemplare beider Ausgaben gemetnja
Ferner sei empfohlen der soeben erschienene

Jagd -Äbreitzkalende
HrrauSaegebe » bo » der Deutschen I

Grohollao -Formai 17.5x 26  SM . Pre
Sin reich illustrierter Adreiffkalcnder — 158 «
manailichcn Raiichiäzen für Jagdbelrtcb und
lichen Bcirhruiigen und Anreguttgen für u-ctdgc

^ . und Pftegc de« Wilde«. !
Zu beziehen durch jede Buchhandlung und die
VerlagsbuchhandlungI . Reumann,

zum Versenden von
an nnsere Angeljö

__ Vorrätig in vier Größen:
I kür Briefe bis HO  Gramm (portofrei): A Schachtel9.Bx 12 cm, besonder» geeigu

Zigarren ; B Schachte! 9,6x 18 am. besouder« bestttnmt zum Bcriand für Echokola
Größen Hai» und halb sür 8 Mk . sranko : 5 « Stück « roßen halb und hald für 4,5«
Stuck Srdßen halb und bald sür 8 Mk franko . Auf Wunsch auch nur eine Größe

U. für Priefr fei« 250 Gramm (10 Vf Borro ) feste Doppelschachtel: « (kleinere« g
c» 70 Eramm , I«.b x 11,5* » sm , D (größere « Forma, ) 16x18x8 cm . wewiä»
«erlchluß ersolg« m» ,cl » Btndsaden « und feilltcher liochnng. Preis : 48 Slü « Sr
ine inanderliegend . 4,50 Mk . iranko.

oster vier Sorten gemilcht, allo 72 Schachteln , werden für 0 Mk.
Li » Leesendnng de» Feldpoft-Briesschachiel» ist de« großen Bolnmen« Wege» »nr in Po
Diese Brieftchachleln, die wir aus Anregung vieler ans dem Lande und ,m Waide

gefertigt haben , sind leicht im Gewicht und sehr dancrhafl . In der Schachtel A tafle»
birr Zigarren mittlerer Grotze mit einem Brief zusammen sür ein Gewicht »oa
bortofrei , in» Feld lenden Tie Größen 6 und 0 eignen sich zttm Bersanb den

2 « bl « 2 .» Zigarren und sonstigen Gegenftänben bi « z>
bi « 180 Gramm . Auf Berlangen « erden auch gröstere Papvschachtel«

für de» Pakrtvrrsand zu billigen Preise » schnrllstens angefertigt . Prodcwetfe k
ein Satz » on sechs Stück ineinandrrgeMvier Pappschachtctll für Feldpostpak
18x 28 x 88 am ), lleinst « Schachtel i« x 18*S6 cm ). Jeder S - v kosic, als Postpaket perl«»
de« Betrage « »der unter Nachnahme 8 Mk . Alle >n Pappkarron » gepackten Feidpostpakete o
in Leinwand genäh, und außerdem gegen Näfle gejchüy, werden ; dazu eutpsicii!, sich öl
geeigneten , sesiesten ölpackpapter« kosten 80 Psg . extra . Für einen Zehnpsnndpak
find diese großen Schachteln » orzüalich geeignet . Die Abnahme kieinerer Quantc » ua
und »Pakelschachtei, iah», nicht, da da« Port » «an » teurer wir » wie die Schochielu selbst, l»
gemeinsamer Bezug, am beste» »rl - wetse. Die Schachteln sin« zu beziehen gegen » i
nahm - de» Betrage » frank- durch die Verlagsbuchhandlung I . Nenma»

fdstr die !»ed»k»w» t » ob , « rnndmonn . « r die Jnserawt Ja » Nrnmaan . Druck: I . « »» man » , stlmtlst» w Neudamm . — « erlag M, » Gagnae
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